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                     Seniorenbüro Ahlen   ����
    
 
 
 

Diese Arbeitshilfe richtet sich an ehrenamtlich Engagierte in den 
Seniorenbüros, Seniorenbegegnungsstätten und Freiwilligenagen-
turen, aber auch an diejenigen, die an einem Ehrenamt in der    
offenen Seniorenarbeit interessiert sind. 
Die Broschüre ist in einer Reihe mit vielen anderen Arbeitshilfen 
entstanden, die einen praxisnahen Überblick über verschiedene 
wichtige Themen geben. Erschienen sind:  
  
· Arbeitshilfe zum Erzählcafé 
· Arbeitshilfe zum Gedächtnistraining 
· Arbeitshilfe zum Markt der Möglichkeiten 
· Arbeitshilfe zum Projekt „Vorlese-Omas und -Opas“ 
· Arbeitshilfe zur Freiwilligenarbeit und zum Ehrenamt 
· Arbeitshilfe zur Öffentlichkeitsarbeit 
· Arbeitshilfe zur Vernetzung 
· Arbeitshilfe zur Gruppengestaltung 
· Arbeitshilfe zur Mittelakquise 
· Ideensammlung für Projekte und Gruppenstunden 
 

Zudem wurden ergänzend viele praktische Checklisten entwickelt. 
 
Sie finden diese Materialien auch im Internet unter 
 

www.senioren-ahlen.de 
 

Wir freuen uns, wenn Sie in unseren Arbeitshilfen und Checklisten 
Tipps und Anregungen für Ihre eigenen Projekte finden. 
 

Ihr Team vom Seniorenbüro Ahlen�

Diese Arbeitshilfen wurden im Rahmen des Projektes  
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���������������  entwickelt, das vom Ministerium für Generati-
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Ahlen, März 2010 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
gemeinsame Freizeitgestaltung und –aktivitäten bereichern das 
Leben der Menschen und bieten ein weites Feld für die Umset-
zung neuer Ideen. Mit kreativen Projekten und pfiffigen Initiati-
ven kann man zudem auch Menschen ansprechen, die bislang 
noch keinen Zugang zu den Angeboten der Seniorenarbeit ge-
funden haben. 
 
In dem Landesmodellprojekt „LernLabor“ gab es viele ideenrei-
che und unternehmungslustige, aktive SeniorInnen, die Neues 
ausprobiert haben und andere gern an ihren Erfahrungen teil-
haben lassen. Man muss das Rad nicht immer selbst neu erfin-
den, sondern kann auch von anderen lernen. Somit entstand 
die Idee, in dieser Arbeitshilfe eine Sammlung guter Tipps und 
attraktiver Projektideen zusammenzutragen. Dieser Fundus 
wird Ihnen hiermit zur Verfügung gestellt – mit der ausdrückli-
chen Aufforderung zum „Abschreiben“. Ist etwas für Sie dabei? 
 
Haben Sie Ihrerseits Anregungen für uns, dann lassen Sie es 
uns wissen, denn diese Broschüre wird in regelmäßigen Ab-
ständen weiterentwickelt. 
 
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg! 
 
Ihr 

 
Benedikt Ruhmöller 
Bürgermeister 
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Einleitung  
 
1. Einleitung 
 
Sie haben sich schon öfter gefragt: Wie kann man einen gelingen-
den gemeinsamen Nachmittag gestalten? Welche Themen sind 
für SeniorInnen interessant, und wer kann bei der Ausgestaltung 
behilflich sein? 
Welches Ausflugsziel kann man besuchen, um gemeinsam viel 
Spaß zu haben und gleichzeitig die kulturelle und lehrreiche Seite 
nicht zu vergessen? Oftmals steht am Anfang eine gute Idee…  
 
Diese Arbeitshilfe ist eine Sammlung von guten Ideen, die die 
Gestaltung der Arbeit mit Senior-Gruppen kreativ unterstützen 
können. Von Ideen für Aktivitäten, Ausflugszielen und Vortrags-
themen, über die Anerkennung ehrenamtlich engagierter SeniorIn-
nen, Möglichkeiten zur Finanzierung von Veranstaltungen,         
Literaturtipps bis hin zur atmosphärischen Auflockerung von Grup-
penstunden finden Sie alles in übersichtlicher Form in dieser Ar-
beitshilfe.  
 
Für die Zusammenstellung wurden TeilnehmerInnen des Landes-
modellprojekts LernLabor Ahlen aus Recklinghausen, Gladbeck, 
Borchen, Paderborn und Dorsten  telefonisch befragt, die auf lang-
jährige Erfahrung in der Arbeit mit Senior-Gruppen zurückgreifen 
können. 
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Herzlich willkommen 
 
2. Einstimmen - Aufwärmen - Willkommen heißen  
 
Wie beginnt man eine Gruppenstunde möglichst angenehm? Was 
kann man machen, um sich auf die Gruppe einzustimmen, und wie 
stellt man neue TeilnehmerInnen am Besten einer bestehenden 
Gruppe vor? Einige Vorschläge sind hier zusammengefasst: 
 
2.1 Zu Beginn der Gruppenstunde  
 
Wie kann man den Beginn einer Gruppenstunde auf angenehme 
Art und Weise gestalten: 
 
· Einführung durch den/die GruppenleiterInnen 
· Kaffee/Tee und Kuchen/Plätzchen   
· bei Geburtstagen ein Ständchen bringen oder die  
 Geburtstagskinder ein Lied wünschen lassen 
· ein Gottesdienst/Andacht oder Gebete 
· Kennlernspiele 
· Gymnastik zur Entspannung und zum Aufwärmen 
· Hintergrundmusik 
· ein Gedicht vorlesen 
· nette Gesten, wie z.B. ein Begrüßungskärtchen oder         
 Namensschilder, verschaffen den TeilnehmerInnen ein  
 Zugehörigkeitsgefühl 
 
2.2 Willkommensgesten für neue TeilnehmerInnen 
 
· Vorstellung und Begrüßung durch die GruppenleiterInnen 
· „Neue(n)“ in die Sitzordnung und in Gespräche einbeziehen 
· Bekanntmachung mit allen GruppenteilnehmerInnen durch 

Kennlernspiele 
· durch einen regelmäßigen Sitzplatzwechsel lernen der/die        

„Neue(n)“ die Gruppe besser kennen 

Lesen Sie zu diesem Thema auch unsere Arbeitshilfe 
„Gruppengestaltung“.  



 

 

Horizonte erweitern 
 
2.3 Dekoration in Gruppenstunden 
 
· selbst gebastelte Tischdekoration der TeilnehmerInnen 
· jahreszeitlich bzw. themenbezogenen Dekoration (z.B. 

Buchsbaum und Kerzen zu Ostern, Adventskranz zu 
Weihnachten) 

 
 
3. Horizonte erweitern - Themen und ReferentInnen 
 
Ein sehr wichtiger Punkt ist die thematische Gestaltung der 
Gruppenstunden. Worüber kann man sprechen, welche Themen 
sind interessant für SeniorInnen?  
Prinzipiell können aus allen Themenbereichen, die Sie interes-
sieren, ReferentInnen eingeladen werden. Die eingeladenen 
Personen sollten möglichst ehrenamtlich über ihre Themen 
referieren, damit keine Kosten entstehen. Einige Ideen haben wir 
hier für Sie zusammengestellt: 
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Thema ReferentIn 

Gesundheit (z.B. Demenz, Arthro-
se, Schlaganfall, Herzinfarkt, Pati-
entenverfügung, Erste-Hilfe-Kurs, 
Haushaltsunfälle, Notfallmappe) 

ÄrztInnen, FachärztInnen (z.B. 
InternistInnen), HomöopathInnen, 
ApothekerInnen, DiätberaterInnen 
(Diabetes), 

Religion, Spiritualität PfarrerInnen, Prälaten, Ordens-
schwestern/-brüder, Pater, 

Werte und Werteerziehung SchuldirektorInnen, (ehem.) Leh-
rerInnen, 

Politik BürgermeisterInnen, Kommunal-
politikerInnen, 

Sport SportwissenschaftlerInnen, Kreis– 
oder Stadtsportbund, Fitnesstrai-
ner, Sportstudiobetreiber, Vertreter 
des Sportamtes, 



 

 

Gemeinsam unterwegs 

Häufig haben die örtlichen Volkshochschulen oder Familien-
bildungsstätten geschultes Personal, das bei der Gestaltung 
eines Themas unterstützen oder selbst als ReferentInnen 
mitwirken kann. 
 
Einige Themen, die auch ohne ReferentInnen möglich sind: 
 
· Spielenachmittage, dazu vielleicht Jugendliche einladen, 
· Jahreszeitliche Feste feiern, wie z.B. eine Advents-/ 

Weihnachtsfeier, Frühlingsfest oder Sommerfest, 
· Tanznachmittage, 
· Lesungen aus Büchern, hierzu könnten auch AutorInnen 

eingeladen werden. 
 
 
4. Gemeinsam unterwegs - Ausflüge und Touren 
 
Man möchte nicht immer nur zusammen vor Ort bleiben. 
Gemeinsame Ausflüge kommen immer gut an. Doch wohin 
kann man fahren, welche Ziele gibt es? Oft ist es wichtig, 
rollstuhlgerechte Fahrzeuge zu organisieren. 

Finanzen Forum Armut, Die Tafel, Finanz-
beraterInnen, Bankangestellte/r, 
Schuldnerberatung 

Diavorträge/Reiseberichte Mitglieder der Gruppen 

Sicherheit Polizei-/KriminalbeamtInnen 

Testament/Erbschaft Rechtsanwälte 

Generationsübergreifendes  
Wohnen 

BewohnerInnen generationsüber-
greifender Projekte, Planer/
ArchitektInnen solcher Projekt 

Automatenschulungen (z.B. 
Bankautomaten oder Bahnauto-
maten) 

Bahn– oder Bankangestellte(r)  
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Anerkennung Ehrenamtlicher 
 
· Städtereisen oder Partnerstädte besuchen (auch 
 Geschichtliches zu lokalen Bauwerken/Häusern) 
· Schlösser oder Burgen, Wallfahrten zu Kirchen 
· Museums- oder Theaterbesuche  
· Fahrten in die nähere Umgebung, Tagesausflüge 
· Messen oder Ausstellungen (z.B. Landesgartenschau) 
· längere Reisen, wie in Hauptstädte, Gebirge oder an Seen 
· Fahrten zu Lebensmittelherstellern, damit sind häufig    

gratis Verkostungen verbunden (auch andere Firmenbe-
sichtigungen), Bauernhöfe („früher und heute“) 

· Wohlfahrtsverbände bieten organisierte Reisen an 
· Radtouren oder Wanderungen in die nähere Umgebung 

mit Einkehr in lokale Gaststätten 
· Sprachreisen oder Besuch von Senioren-Sommer-

akademien 
· Themen-Nachmittage (z.B. „Kräuter-/Baumführung im 

Wald“, Pilze sammeln) 
· Reisen ohne Koffer, z.B. ein Italienischer Abend mit ent-

sprechender Musik, Verpflegung, Dekoration 
· Besuch von Senioren- oder Altenpflegeheimen oder Alten-

residenzen 
 
 
5. Ehrenamtliche - Fortbildungen und Anerkennung 
 
5.1 Fortbildungen: 
 
Welche Möglichkeiten gibt es, Ehrenamtlichen neue Themen 
und Erkenntnisse näher zu bringen? An wen kann man sich 
wenden, wenn man Hilfe bei seiner ehrenamtlichen Tätigkeit  
benötigt? 
 
· Fortbildungen durch Wohlfahrtsverbände und Trägerge-

sellschaften oder Vereine (auch überregional), 
· Seminare und Info-Abende über verschiedene Themen 

durch Fachkräfte, 
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Anerkennung Ehrenamtlicher 
 
· Fortbildung durch städtische Angebote und Angestellte, 
· Fortbildungen bei kirchlichen Trägern, Volkshochschulen 

oder Familienbildungsstätten und Kontaktstellen für Ehren-
amtliche. 

 
Welche Fortbildungen sind möglich?  
 

· SeniorenbegleiterInnen, 
· ortskundige Rad- und WanderbegleiterInnen,  
· EDV-LehrerInnen, 
· GruppenleiterInnen, 
· MärchenvorleserInnen/-erzählerInnen, 
· Zusatzausbildungen im Bereich Sport, z.B. Trainer für eine 

bestimmte Sportart. 
 
5.2 Anerkennung: 
 
· gemeinsamer Ausflug mit den Ehrenamtlichen (z.B. zu 

Messen, Fachtagungen), 
· Essen gehen zu besonderen Anlässen (z.B. Weihnachten), 
· kleine Präsente zu Geburtstagen, Adventsfeier oder Weih-

nachten von der Gruppenleitung (z.B. Blumen, eine Fla-
sche Wein, Selbstgebasteltes, Kerzen o.ä.), 

· gemeinsame kleine Feiern, z.B. Grillabende im Sommer 
(Salate werden mitgebracht), 

· Dankeschön-Abende, an dem z.B. Hauptamtliche die     
Ehrenamtlichen bekochen, 

· jährliche Ehrenamtsgala mit Überreichung von Auszeich-
nungen für besonderes Engagement, 

· gemeinsames Frühstück , 
· Vorstellung in der örtlichen Presse, 
· Besuch von einer bekannten Persönlichkeit wie z.B. dem 

Bürgermeister in der Gruppe, 
· Gewinn von Wettbewerben. 
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Das liebe Geld 
 
6. Das liebe Geld - Sponsoring und Einnahmen  
 
Woher bekommt man das nötige Geld für die Finanzierung von 
kleinen Feiern, Fortbildungen oder Ausflügen? 
 
· durch einen Obolus der TeilnehmerInnen in den Grup-

penstunden (oder Kollekten), Selbstkostenbeiträge 
· Kaffee, Kuchen, Wasser, Liköre etc. werden verkauft 
· Zuschüsse durch Bildungswerke oder Stadt/Gemeinde 
· Jahresbeiträge oder TeilnehmerInnen-Beiträge einführen 
· ein Sparschwein einrichten, Überschüsse werden durch 

gemeinsame Aktivitäten wie z.B. Eisessen oder Grillen 
aufgebraucht 

· Sponsoren suchen, wie z.B. lokal ansässige Banken 
(hierbei werden eher konkrete Anschaffungen gespon-
sert) 

· Zuschüsse von kirchlichen und öffentlichen Trägern     
beantragen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
7. Favoriten - konkrete Beispiele  
 
Was wird am liebsten in Gruppentreffen gemacht? Welche 
Themen werden favorisiert, welche kommen erfahrungsgemäß 
besonders gut an?  
 
· Gedächtnistraining, Meditation 
· Seniorentanz oder Modenschau (Paartanz, Kreistanz) 
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Lesen Sie zu diesem Thema 
auch unsere Arbeitshilfe zur 
„Mittelakquise“. Hier finden sie 
noch zahlreiche weitere Mög-
lichkeiten, die Finanztöpfe zu 
füllen. 



 

 

Favoriten 
 
· Singen, auch mit Instrumentenbegleitung (z.B. Maxiplay-

 back-Show/„Seniorenbüro sucht den Superstar“) 
· Spiele (Bingo, Kartenspiele, Rommè, Mensch-ärgere-

 Dich- nicht, Quiz, Sudoku, Stadt-Land-Fluss) 
· jahreszeitliche Feiern (Advent, Weihnachten, Ostern, 

 Karneval), Geburtstagsfeiern 70+/60+, Karnevalsfeiern 
· Sportnachmittage: (Sitz-)Gymnastik (auch Fingerspiele, 

 Beinbewegungen),  Bewegungstänze, Rollstuhltanz (mit 
 Musik oder Hilfsmitteln wie Gewichten, Ringen, Bällen) , 
 Stuhlkreise oder „Bundesjugendspiele 50+“, Schwimmen 

· Vorlese-Nachmittage (z.B. Weihnachtsgeschichten) 
· Basteln (passend zur Jahreszeit, wie z.B. Weihnachten, 

 Ostern) 
· Erzählcafè, Fotoerzählwerkstatt 
· Filmnachmittage 
· Basteln (Eier anmalen, Servietten falten) 
· Kochnachmittage (auch landes– oder ortsspezifische Küche 

wird gerne angenommen) oder Kochkurse (z.B. „Bio Kost 
trifft Fast Food“, „Omas Rezepte“) 

· Musiknachmittage, an denen GastmusikerInnen eingeladen 
werden 

· Eigene Theateraufführungen (z.B. Krippenspiel) 
· Laientheatergruppen einladen oder selber eine Theatergrup-

pe gründen 
· ein Weinfest oder einen Basar organisieren 
· Nachmittage zum Thema „Neue Medien“ (z.B. „Das Internet“, 

Interviews mit Fachleuten aus der PC-Welt, „E-Mails“) 
· Wellness-Nachmittage, sich gegenseitig pflegen (z.B. Fuß-

pflege, Gesichtsmasken, Massagen oder Sauna) 
· Kreative Nachmittage (z.B. Malen oder Blumen stecken) 
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Buntes Allerlei 
 
8. Buntes Allerlei - Erfahrungen und Tipps  
 
8.1 Tipps und Kniffe 
 
Hier finden Sie einige bunt gemischte Tipps und Kniffe, wie man 
ein Gruppentreffen ansprechend und sinnvoll gestalten kann. 
 
· Wenn ein Thema behandelt wird, Anschauungsmaterial zur 

Verfügung stellen, so wird es greifbarer. 
· Eine halbe Stunde Vortrag genügt, danach lockert freies Er-

zählen und Diskutieren über das Thema die Stimmung. 
· Symbole zu jeweiligen Themen aufstellen, z.B. einen Erinne-

rungskoffer in einem Erzählcafé oder einen Nähkasten zum 
Thema „aus dem Nähkästchen plaudern“. 

· Es ist sinnvoll, Telefonketten zu bilden, da so evtl. Ausfälle 
oder Bekanntgaben schneller zu den TeilnehmerInnen gelan-
gen. 

· Viele TeilnehmerInnen sind handwerklich begabt, sei es   
stricken, häkeln oder schreinern. Warum nicht mal die herge-
stellten Decken oder Spielzeuge für einen guten Zweck 
spenden. Es gibt viele Organisationen, die über materielle 
Spenden sehr erfreut sind. So kann man sein Hobby einer 
guten Sache zukommen lassen. 

 

 
 

Tipp vom LernLabor-Team: 
 
Sie haben eine neue Idee! Jetzt geht es an die Umsetzung. Strei-
chen sie bei der Planung doch mal das dicke „ABER“ aus ihrem 
Kopf. Beispiel: „Wir wollen eine Kochgruppe gründen…, ABER wir 
haben keine Küche, die groß genug ist“. Oftmals scheitern Ideen 
an diesem ABER. Denken sie doch einfach weiter: Durch Koope-
rationen mit anderen Einrichtungen, Organisation, Verteilung von 
Verantwortlichkeiten und Erstellung von Zeitplänen wird das 
ABER ganz schnell überflüssig. 

ABER.. . 



 

 

Buntes Allerlei 
 
· Es können Kinder eingeladen werden oder man kann in 

Schulen gehen und seine Lebenserfahrung und sein Wissen 
weitergeben (z.B. Volkslieder sind ein Kulturgut, welches 
nicht verloren gehen darf). 

· Für die Organisation und Gründung von Gruppen sollten 
ortsübergreifend Ehrenamtliche und mögliche Teilnehmerin-
nen angesprochen werden. Dies gilt auch für Werbung und 
Öffentlichkeitsarbeit. 

· Neue Medien, sprich der Computer mit allem was dazu     
gehört, werden immer wichtiger. Computerclubs, Computer-
kurse oder Internetcafés sind ideale Plattformen, um sich 
auszutauschen. Themen wie Video und Bildbearbeitung, 
Kaufberatung, E-Mail oder Internet können hier besprochen 
werden. 

 
8.2 Einige Beispiele von Gruppenaktivitäten 
 
· Eine Rollstuhlgruppe aus Herten hat ein Plakat mit Fotos 

kreiert und in Apotheken, bei Ärzten und Banken aufgehängt, 
um so auf sich aufmerksam zu machen. 
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Buntes Allerlei 
 
· Ein „Herrenabend“ ohne ein bestimmtes Thema kommt bei 

Männern sehr gut an. 
· Eine Gruppe aus Paderborn veranstaltet 7 mal im Jahr einen 

2,5 stündigen Tanznachmittag mit Kaffee und Kuchen für 
den Unkostenbeitrag von 7€. Bis zu 100 TeilnehmerInnen 
konnten sie schon verzeichnen. 

· In einer Gruppe wurden Decken für die Leprahilfe gestrickt. 
In Münster kann man sich für die Spendenabgabe an die 
Dachorganisation DAHW (www.dahw.de) wenden. 

· Diavorträge über Reisen, z.B. Sri Lanka oder Ägypten. 
· In Paderborn wurde ein Referent eingeladen, der sich mit 

Vogelstimmen auskennt.  
· Die Begegnungsstädte Glad-

beck-Brauck hat  in der Gruppe 
Mappen über die jeweilige Be-
gegnungsstätte zusammenstellt 
und so Öffentlichkeitsarbeit be-
trieben (z.B. mit Interviews der 
TeilnehmerInnen). 

· Lokale politische Themen werden häufig und gerne gemein-
sam diskutiert, auch hierzu können Referenten eingeladen 
werden. 

· Ein Themen-Dinner veranstalten, z.B. „Reise durch Europa“,  
„Orientexpress-Dinner“ oder „Krimi-Dinner“, hierbei spielt 
auch die Dekoration und die Garderobe eine Rolle. 

· Einen Mittagstisch-Planer für die jeweilige Stadt erstellen,  
eine Broschüre mit allen Mittagstisch-Angeboten. 

· Erinnerungsnachmittage, an denen  alte Gegenstände mitge-
bracht werden, mit denen man etwas verbindet 
(„Erinnerungskoffer“). 

· Ein gemeinsames Bild zu malen, z.B. mit der Quadratologo-
Technik, macht Spaß und sorgt für ein schönes Gemein-
schaftserleben. 

 
 

Lesen Sie zu diesem The-
ma auch die Arbeitshilfe 
„Öf fent l ichke i tsarbe i t “ .  
Es gibt viele Möglichkeiten, 
die Öffentlichkeit auf sich 
aufmerksam zu machen 



 

 

Die Jungen und die Alten 
 
9. Generationen und Migration 
 
9.1 Die Jungen und die Alten 
 
Generationsübergreifendes Denken und Arbeiten wird immer 
wichtiger, da in unserer heutigen schnelllebigen Gesellschaft 
„traditionelles Wissen“ häufig verloren geht. Die Jungen können 
von den Alten lernen, aber auch umgekehrt, und hierbei kann je-
der seinen Beitrag leisten. Wir haben einige Ideen für Sie zusam-
men gestellt, wie sich die Generationen treffen können: 
 
· Hausaufgabenhilfe 
· Kochen oder Backen mit Kindern 
· Lesen/Vorlesen in Schulen, Altenheimen 
· Gemeinsame Tanznachmittage 
· Umwelt: bewusst entsorgen, gemeinsame Entrümpelung der 

Natur 
· Patenschaften übernehmen, Stichwort „Vorlese-Omas und  

-Opas“ oder „Paten-Omas und Opas“ 
· Gemeinsam Spielplätze aufräumen, Spielplatzpatenschaften 
· Geschichtswerkstätten in Schulen: Wie war das damals? 

(Thema Zuwanderung, Beruf etc.) 
· „Opa und das Handwerk“, Ältere geben ihr Wissen an die 

junge Generation weiter (z.B. Drachen bauen) 
· BerufspatInnen, erfahrene Angestellte/Arbeiter/Handwerker 

helfen bei der Berufsfindung (z.B. in Schulen) 
· Mutter und Kind-Gruppen 
· Großeltern-Enkel-Nachmittage 
· Gemeinsam Gottesdienste vorbereiten 
· Theaterstücke aufführen zum Thema Generationen 
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Verschiedene Kulturen 
 
9.2 Verschiedene Kulturen 
 
Viele verschiedene Kulturen und Religionen leben heute in 
Deutschland miteinander. Oftmals fehlt das Verständnis für- oder 
das Wissen voneinander. Gerade in der Seniorenarbeit gibt es 
vielfältige Möglichkeiten der kulturellen und religiösen Begegnung: 
 
· SprachpatInnen für Kinder mit Migrationshintergrund, 
· gemeinsam ausländische Filme anschauen, 
· Synagogen, Moscheen und Kirchen besichtigen, 
· gemeinsame Kochnachmittage, kochen von Gerichten aus 

verschiedenen Ländern, Austausch von Rezepten („Kochen 
der Kulturen“ zusammen mit einer türkischen Frauengruppe). 

Ein Beispiel: 
Die Frauen der Ahlener Ditib-Gemeinde unterstützen die 
Seniorenarbeit, indem sie bei der 10. SINN-Konferenz im 
Sommer 2009  türkische Spezialitäten anbieten.  



 

 

Literatur 
 
10. Literatur 
 
Einige Literaturvorschläge, die für Themennachmittage oder Fort-
bildungen hilfreich sein können: 
 
· Zeitschriften der Wohlfahrtsverbände 
· Adalbert Seipolt (Prior eines Benediktinerklosters), z.B. „Der 

verkaufte Vatikan“ - Geschichten zum Vorlesen. Echter-Verlag 
· Ganzheitliches Gedächtnistraining für Senioren“, Mappe, 

erscheint alle 3-4 Monate im Olzog-Verlag, www.olzog.de 
· Elfi Eichhorn-Kösler/Bernhard Kraus, „Senioren-Nachmittage - 
  Impulse und Anregungen“, ca. acht kleine Bücher,  
  www.klenz-verlag.de 
· „Bausteine Altenarbeit“, Bergmoser und Höller Verlag,   
 Karl-Friedrich-Str.76, Aachen, Arbeitsmappe, www.buhv.de 
· Christiane Allert-Wybranietz, „Liebe Grüße“ - Verschenktexte, 

 Lucy Körner Verlag 
· Jörg Zink, „Ich werde gerne alt“ 
· Peter Bleeser (Hrsg.), „Geschichten für Sinndeuter“,   

 Georg-Verlag 
· „Zitate und Sprichwörter“, Sam Müller, www.edition-xxl.de  (a ls 

 Gesprächseinstieg) 
· „Der Punkt auf dem i“, Beltz Verlag 
· Iskopress (www.iskopress.de), Literatur für z.B. Vorlese-

 Omas und Opas, Fantasiereisen, Lehrgeschichten, „Lebe  dein 
 Sterben“, Entspannungsreisen 

· „Gedichte-Gedächtnis“, Deutsche Verlagsanstalt München 
 (www.dva.de) 

· Christa Meyer-Drave, „Himmel und Erde“, Aisthesis-Verlag  
 
Bilder: 
www.pixelio.de 
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Die Stadt Ahlen setzt mit der Leitstelle „Älter werden in Ahlen“ eine 
kreative und zukunftsweisende Sozialplanung für ältere Menschen 
um. Der demographische Wandel ist für die Stadt Ahlen ein sozial-
politisches Schwerpunktthema. 

In dem Verein „Alter und Soziales e.V.“ arbeiten die Träger der   
Sozial-, Gesundheits- und Pflegeangebote in Ahlen gemeinsam an 
der Weiterentwicklung der Seniorenarbeit. Der Verein ist Träger 
des Seniorenbüros Ahlen und weiterer intergenerativer sozialer 
Projekte verschiedener Fördergeber.  
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Das Landesmodellprojekt „LernLabor Ahlen“ unterstützte 126 Eh-
renamtliche dabei, zukunftsträchtige Konzepte für ihre Seniorenbe-
gegnungsstätten zu entwickeln. Von 2006-09 wurden 13 Städte  
begleitet und die vorliegenden Arbeitshilfen entwickelt. 

Das Netzwerk „SINN – Senioren in Neuen Netzwerken“ steht für 
eine innovative Seniorenarbeit in der Stadt Ahlen, die auf intensive 
und grundlegende Beteiligung von SeniorInnen an der Planung 
und Durchführung von Angeboten setzt. In dem Netzwerk arbeiten 
über 150 Initiativen, Gruppen und Projekte zusammen. 


